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2a Zvatut Institut, es Techno,
log Ehicog ist von I. Ogda Ar
mour, einem Sohne de ÄrüLderZ de

I?.?.itlltk. it 20,000 beacht vor.
den; bi her hat da Institut von ttt
Familie rmour etwa $5.000,000 a
Schenkungen erhalten.

Die buchhändlerisch Sammelftelle
de LörsenStiewk der deutsche Luch
Händler zur Lersorgung der Treppe
im Felde und in den Lazaretten ir.lt
Lesestoff hat bih I.080LLS Lävd
im Wert von rund 580.000 Mark ge.'
sammelt und i 903 Sendungen vcr.
sandt.
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der Kegel gab ihm dann' däß FTau
lein eine Tasse siark Kaff und tilr
lisch Zigarete g trinken.' ,

- Zigaretten trinlt an richt.' warf
Gertrud ein.

.Diese Zizaretten.' fuhr die ML!
lern fort, waren ei gerade, welch den

Herrn Doktor fesselten und er kam,
auch nachdem der Kiek gesund war,
noch eine ganze Weile zu solchen Dam
merstündche herüber. yräulein Wer,
ner lieb ihn lediglich delhalb noch kam.
men. well sie den Geruch von Aass
und Zigaretten so sehr liebte.'

.Stimmt!' rief Trude mit funkeln
den Augen au. Lediglich deshalb
duldete ich dies Besuche de jungen

Manne.'
.Eine, Tage!,' schloß Müllern

ihren eintönigen Bericht, .stritten sich

die beiden jungen Herrschaften, wie
da ja unter Liebelleuten üblich ist.'

Liebekleut!' höhnte Gertrud. .Du
bist nicht bei Troft, Müller!'

.Und kurz und gut, der Doktor

:?ßt kkschichlk o C IMnrr.

SuWa ertwb Werner, chtund
anzig'Jajre alt, und Ihr eigenen

Mnunj ach eine oIU Jungfer n
; Range, sab in tan Wohnzimmer

Jptt reizenden Wohnung und schaute

2g Fenster hinaus.
ß -- 1 Ekpn man Privatlere ist und e s

Stvz und gar nicht nötig hat, an dal
gliche ßrol zu denken, so kommt man

'zs unniitze Gedanken.
" Gertrud lies Ihr fJaHoturn herein,

hu tnue alte Dienerin, die fe fch

1t Kind aus de Armen getragen

itU und seitdem k von lhrer Celte
wichen war.
Da cl Gertrud zu mllhsam war.

'4 lll zur elektrische Klingel u U
nghen, so wendete sie dal gewohnte

ipu! an und pfiff wie ein Schul
irrige in greller Manier in schnellen

ierjen.
Darauf tat sich die Tür auf und

LZ die Schwelle watschelte ein 3Be

Zen, welches mindesten ebenso breit
wie hoch war. Strafset graue Haar

'var in einer energischen Manier auf
y "trat Wirbel zusammengekämmt und

hi zu einem Knölchen aufgesteckt. Die
' gutmütigen, aber don Energie zeugen

, da Züge der wackeren Alten zeigten

ftrtl eine etwa! speckigen Msnz und
Mk kleinen hellen Aeuglein funkelten
dazu bald lustig, bald ergrimmt.

In ihrem gewohnten drastisch?

lajtt fragte sie einsilbig: .Na?'

-
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stark, konnte' nicht schlafen. Jemand
sagte: ,

.Da Licht plagt seine Augen, der

elektrisch Schein ist zu stark und fallt
ihm ja gnad in Gesicht . . .' j

I
Die Braut entdeckt die Arbeitllam

pe auf dem Bord in der Ecke:

Dort steht eine Lampe mit einer
grünen Kuppe! die ist besser!'

Und sie stellten die alte Lampe auf
den Nachttisch.

Al sie sie der anzünden wollte,
brannte der Docht mit blauer Flamme

e war kein Oe! im Behälter.
Und da überall elektrische Anlage

war. gab auch kein Petroleum im

Haus. Die Wirtin aber schickte dal
Mädchen fort, eine Liter zu holen.

Der Redakteur lag in seinem Beit
und hatt agfang I phantcsik?.
Er sprach don einem Roman crigi

! nal schwedisch. Da. war park, den
die Zeitung hatt sech lange englisch ,

Feuilleton auf Lager.
Da Mädchen kam zurück und die ,

Lampe wurde gefüllt. Darauf würd
sie angezündet und da elektrische Licht ,

aulgedreht.
; Milde, grüne Licht breitete sich
'

jetzt im Zimmn. Hebn den Medizin,
, flaschen und Gläsern de Nachttische

i lag ein scharfe, intensive Licht, und
sogar unten auf dem Fußboden zeich

netc sich ein weißer Kreil. Bei der

meergrünen Dämmerung der Kuppel
aber schlob Emil für immer seine

Augen.
: Die Besuchenden gingen ihre We
ge. E wurde still im Zimmer de

Journalisten, wo die Porttait aus

Schreibtisch stumm auf den wei

ßen Haufen de Manuskriptpapierl
blickten. Nur ein leise zischender Laut
war zu hören, wie zehrende Feuer in

tönen. Er kam von dem einsamen
Lichtherd. Auf dem Nachttisch brannte
die endlich angezündete Schreibtisch

A
l.'mpe

. . m

so
.
emsig, daß die Flamme im '

cett jaulte.

I --Komm mal rein. Müllern! Setz
: rj mal hin!'

' 3$ W die Woschsrau in der stil

Fräulein. Warten St mal Hl
: nachher!'
- .Müllern.' sprach Zrude n stren

; ejern Tone, .wie oft Hai ich dir der
- Wen, zu widersprechen! Sei' dich

twthln aus den Stuhl! Und nun et.
, zZHl mir noch einmal, real weiht du

rjzentlich von Dr. ÜMfcT

,

-

I
' Die Müllern blähte die Nosenflii.

' l fd auf. machte ein besonder schlaue

f j Vesicht und grinste.
- Seil drei Monaten mußte sie ihrem

Nrlulein Tag für Tag etwa von Dr.
' f Weiß erzählen, und doch war e we

' l Aig genug, wa die Müllern von ihm

Wt
3a. j,' sagt die Mullern, indem

'
fk die Äugenbrauen bi zu den Haar

I Vurzeln emporjog, .das macht da

f st Gewissen.'

N t k l t a von Montenegro läßt wie!
der einmal etwa von sich höre. Für!
Geld, diel Geld, hatt er immer ntj
klein Schwäche, und s kiiet er den,
sei Wiederauftreten ganz selbftvn.,
ständlich mit einer Geldsache ein. Er
hat sich dieser Tage, wie der Figaro'j
erzählt, in Pari eine Gravr, der-

ben echt französische Name Lindauer!
führt, komme lasse und bei ihr Ent.
würfe für neue raontenezrinisöe
Nickel. Silber, und Goldgeld bestellt.
Nikita will diese Geld bald nach sei
rum Einzug in Montenegra präge

lasse. Mit dem Auftrag soll die Pa
riser Münze bedacht werden.

I n Pari ist im Alter von sechk

undsechzig Jahre der Maln Raphaet
Collin verstorben. Er ist in Deutsch
land durch die Gemälde, die n rge!
mäßig im Salon auszustellen pslezte

und die in deutschen Zeitschriften viel-

fach abgebildet wurden, recht de?a7t
geworden. Diese Bilder zelten die
regelmäs.i-.- e Wiederkehr einiger wei
er Motive. EoUin war einer der ke

tannteten sr.nzsf,scken Maler te
weidl'chen 'Jlte und bitt sich aJ,
diesem Geriete eine Spezialität geschas

fen. Bor breitetemalten frifchzrüner
Hintergründen zeigte er seine weibüch.'i
Schönheiten, und er verstand der
weiblichen Akte eine Elezanz akrui'?.
Irinnen, die freilich recht e?t cn Süf.
lichkeit und Ilatllcsieteti streifte. Qi
mangelte Collin an Erfindunzkzad.
aber n besaß eine unzewöbnl'.ch fche:.
und !eislunjäbiae Technik und cii)
ein ad:iunc;)rerte GesJM

MgeiliM?
Cftre Sni?I fri t9,

tonnt Ihr an nr der ttt
Im st rrjatm flrar.ni
tan IriNt, der Miauen

tofrfrt sind. ?' urO
tiimiimftKn. Ecttrnc.
rn. ncrrcft, rniit G

suhl sind ewig der kvto
w und 5he mUkt 4 ta
ton befreien, toetm Ihr ge
fund toeröen acZL Xjw
senkte von frcim, Venen
dies rjtttcl d, . vianl
war. sagen

Nehvt

U

Itiimti'lrid.
Prl. tMria CtocM,

Von Iiwm TüZl. sogt:
.Ehe ich Car5l naia. bsit
Vh eimke so siach. KjJ
ich kau gehen konnte Kni
di ftarf r--i 3täfrr:fT.
en tfteten mich Kii

ich drei gZ tif
kui atnnmen Kitte, der
ihaxmden die 5Änerze.
JW) faiU stich KJt so gui
Int nie y.tbcx. letien
d ?rn foSt Lardui der
(uchra l?H4aH Iklch noch
hcuti ein gwsche.

HtMMKltOlt Ol

pj jofc St.

S'etCwr !i5?dckIK??H

it

ALCüMOt-- I PM CMt.

Afefctebfcrtti. imilnIM Ihftnat W IBP""
nflUVSOM4$bVw5
w ' II W . .

It jil'"1 .

TdJoon.Waarfrae-c- e

BettjlerOptam.Morpij
illnaLNiTllAcoT

ßgftjtgfryjgZlfB&

JUX

caU
1 tuJViilSrfneTfcC

CoetJrtionardDUrTlbo
and rewnsniwTnccnrSirXP

ratiKajn
ftc Säailt Sijitf!8

Gb&Ei
mcp";mQamftt

NEW TUKl r--l

Owwim Copl Cm CrnKtüa.

ein döknehmel un5 6etgtiiif'!t! Ge
präge. Der Schreibtisch ir.it seine

Papierhausen und dieser stummen
Lampe war wie in Symbcl der nie

endenden Gehirnarbeit de Leben.
Dieser Jntelligenzreslex von einem

toten Gegenstand sprach Emil Phan
taste ungeheuer an. Lilweilen konnte

x delZmorgen. von seinem Zettrand
jou, diese Schreibtischmilieu lange

bewundernd anschauen, al ob e! ein

Altar fei und die Lampe ein Jdcl, da
, den Rechtgläubigen zur Versenkung in

stumme Betrachtung einlud,

An einem freien Tage setzte Emil
sich in den Schreibtischstuhl, ergriff die

Feder, taucht sie ein und war im Be
griff, den Titel de Roman auf den

weißen Bogen vor ihm zu schreiben.

' Im selben Augenblick aber fiel sei
-- , M ttwmtK. OMIWII

schein, der durch Fenster fiel und sich

in der Gardin brach, lag w ein Netz
aus dn grünen Kuppel, und in dieser

Beleuchtung sah die Lampe so grolekk
deplaziert au, dab Emil ganz ou
dn Stimmung kam. Mitten am
Tage bei einer Lampe schreiben, sagt
er sich selbst ist dalselbe wi, bei Tage
Stern studinkn.

Und mit diesem hinkenden vergleich
schob n jeden weitnen Gedanken an
die Arbeit don sich.

Nach fünfjähriger Redaktionlarbeit
war Emil in solch unentbehrliche
Kraft bi seiner Zeitung geworden,
daß sein, Zeit jetzt jeden Abend von
eigenen Interessen in Anspruch genom
men war. Er dachte noch an seinen
Roman, er schien ihm sogar noch diel
wichtig all früher sein Name war
mit den Jahren auch außerhalb der
Journalistenkreife bekannt geirorden,
und demzufolge mußte er sein Leben

werk vertiefen, jetzt bandelte e sich

nicht mehr um eine gewcbnliche Debüt
arbeit. Da seine Einnahmen sich ver

größert hatten, bewodnte Emil jetzt

zwei Zimmer in einem modernen Hau
'A tUirA. "! M

mir eieiiiiimem Km. wtnn er ju
Hause arbeiten mußte, wa jetzt hin '

und wieder vorkam, drebte er nur an
einem Knops an der Wand, woraus
sich eine Ampel an der Decke, gerade
weg über seinem Schreibtisch entzün
bete. Die Arbeitölampe stand noch

immer da, der Papierstepel war in
dessen um etliche kleiner geworden, j

Noch einige Jahre verainqen und e

begann auf dem Schreibtisch zu eng zu

werden. Bücher. Archive. Protokolle, ;

Privatlorrespondenzen Und Photogra i

phien nahmen den ganzen Platz weg.'
Zuletzt wurde die Lampe verdrängt ;

und bekam ihren Platz auf einem Lord. ,

Dort stand sie nun wi ein Zierat.
Emil sagte dem Schreibtisch, dem Pa
pierstapel und dn Arbeitilampe nicht

mehr gut Ncht.
Eine Zage würd Emil plötzlich

krank. E war in heftig, Erkaltung
und eigentlich nicht Schlimme. Aber
Komplikationen kam hinzu und sei

Herz war schwach. Beim dritte &

such sagt, der Arzt, daß Emil Z'
schwach sei um in Kranknhau ge,
bracht zu werden. I

D QitunM kamen, d olle? Ia

u, di Ktzt Lnut ro. Der Kranke

lg t seinem vett ia Haldschlummer. !

fuhr ab und zu us. sprach hi ud... ktt:i

U

' Cn Heuk verger.
u de kchweHlschk ,n Z,ll,

. !.

Et schöne Lrbeitklampe. mek

Herr, eine dortressilch Lampe wir
habe mehre Hundert davon in einem

Jahre verkaust. Grüne Kuppel. Dop.
pelbrenner. Zeltftlöscher. letzte Ca.
tent. brennt sparsam nur sechzehn

Kronen. Einheimisch Fabrikat
eine englisch dito kostet fast da Dop

pelte und ist nicht bald s
Emil kauft die CSrnpc '

Ein um dk andm Nacht hatt er

Nachtarbeit in der edaktion. deren

Zettung er angehört. Alt er gegen
1 drei Uhr morgen zu seinem Zimmer

in der Näh de Bureau zurückkehrte,

war er so müde, daß er kaum da

Licht auf seinem Nachttisch anzünden

mochte. Aber wahrend er sich halb

schlafend entkleidete, sandte er dennoch

einen Blick zum Schreibtisch, wo die

neue Lampe, polint und glanzend.

thronte, und sagte:

Warte nur morgen fangen wir
an. Endlich . . .'

Und al er da Licht outtlie. war
sein letzter Gedanke:

Morgen abend bin ich frei dann
dann!'

Der Abend de nächsten 2ae aber

fand Emil nicht am Schreibtisch un
ter dem grünen Licht der Arbeitilampe.
Einen um den anderen Abend, wenn

er keinen Kedaktionidienst batte. war
er aus andere Weise in Anspruch ge

nommen.
Er e eine Braut. Er hatte

Freunde und Kollegen, mit denen er

gern um einen Marmortisch, in emem

alten verräucherten Cafe zusammenfaß.

Die mystische Andeutung: morgen
sangen wir an.' enthielt etwa Gro
bei und Wichtige, etwa Lebenbe

stimmende, wovon noch niemand et.
wa wubt weder die Kollegen, noch

die Braut, Die Gutenachtphrase, die

an die Lampe gerichtet war. enthielt
die Ankündigung von Emil großem

Werk seinem Roman. Er war fli
und fertig in seinem Kopf, mußte nur
noch auf dem Papier festgehalten wer

den. Papier war auch da. ein ganze

Nie, eigentlich fehlte ek nur an Zeit.
Die Bormittage waren indessen ab
wechselnd der Zeitung und dem Schlaf
gewidmet, und im selben Berhöltni
waren die Nachmittage zwischen der

Zeitung, den Freunden und der Braut
unft VU c utA

wie darüber bestimmt war, da wissen

wir bereit.
Für sie aber war dennoch die Lampe

gekauft worden. Für sie und den No
man.

Bisher hott die Lampe nur einmal
keim Probebrennen geleuchtet. Da
hatte sie einen behaglichen, dunkelgrll
nen Schein in der kleinen Kammer
verbreitet und auf all dem weißen, un
beschriebenen Papier, d auf der
Schieibtischmappe lag. hatte sie ein
scharfe, intensive Licht geworfen,
einen weißen, klaren Kreis. Emil
hatte beim Anblick dieser Lichteffekte
einen heimlichen Schauer von Aefri.
dikgung gefühlt: so sah e in seinem

Schriftstellerheim au!
Ato später kamen keine Schriftste!

leidende mehr. El half nicht, daß
e der freie Samstaa war. oder sseier

taa, oder Ferien. Emil war immer
auf andere Weise in Anspruch genrm
nien, und die Aufwartefrau wischte

mit nie versagender Geduld jeden Mor
aen die leichte Ctaudschjcht s.'tt. die

sich Tag für Tag auf dem nie benutz
ten 7Ian'.iskriptpaxier und der arüncn
Kuppel der nie gebrauchen Arbeill
lanipe lagerte.

Nachdem Emil drei Jahre bei der
Zeitung gewesen war. wurden ihn, fast
,llc 'Zrdeiten übertragen für die ein

brauchbarer Journalist in Betracht
tommen kann. Er verstand sich aus
sein Gewerle, und mit den Jahren
tarn die Hebung Den Gedanken an
seinen Roman at'er hatte er kein,eweg
auksegeden. Freunde. Kollegen und
Bräute hatten gewechselt, aber der Ro
man nicht. Der wartete noch unver
ändert in seinem Kops und da Papier

artete darauf, beschrieben zu werden.
Die Lampe war auch noch da. Sie

stand fortgesetzt auf der linken Seite
de Schreibtische und konnte nicht
fortgenommen werde, denn unter
ihrem Fub hatte sich ein dunkler Fleck
gebildet oder, richtiger gesagt, ring
um ihren Fub herum war die Tuch,
platte de Schreibtische von dreijähri
ger Sonn verbliche. Die Bronze
de Metallständer war regendogenfar
big geworden, durch de Einflüb der
Lust oxhdiert. der Docht war gelb
geworden und der Ölbehälter einge
trocknet. Die Aufwartefrau füllt ihn
jetzt nicht mehr.

Die grünt kuppet aber war unser,
ändert. Ihr glänzende Ubtr. da
dem --Heewaffer .glich. wn J sich a

.Kt3.fc &3

ging und immer kehrt er wieder!'
Riesig gebildet bist du,' spottete

Gertrud. .Die Jungfrau von Orle
an in Person. Und nun pah mal
auf. Den Kaffee werde ich jetzt trio
ken und die Zigarette wirst du rau
chen!'

EI war nicht da erste Mal. dab
ine so sonderbare Zumutung an da

biedere Faktotum gestellt wurde. Schon
mehrmals hatt sie Trüben eine Ziga
rette verrauchen müssen, damit diese,

ohne dab sit es sich eingestand, in
den wehmütigen Erinnerungen an die

verscherzte Dämmerstunde schwelgen

konnte. Den Kaffee hatte sich Trude
inzwischen auf einem zierlichen Ma
schlnchen fertig gelocht.

Nun sah sie an ihrem Fenster, nippte
ab und zu von dem starken Kaffee
und auf dem Sosa sah die grsteike
Gestalt der Alten und paffte eine tue
kisch, Zigarette.

Sie waren beide so vertieft in ihre
Bkschüsiigung. dah sie ein Klingeln

überhörten. Die Waschfrau öffnete
inzwischen die Korridortür und gleich

daraus trat nach einem hastigen Klop,
fen ein Herr über die Schwelle.

EI war Dr. Weih selbst.
Al er die die Müllern auf dem

Sofa sitzen und eine Zigarette rauchkn

sah, überwältigt, ihn die Komik diese
Anblick derart, dah er ohne Weiteres
in ein schallende Gelächter ukbrach.

Trude war so bestürzt über sein un.
erwartete Erscheinen, daß sie ir.it der

Kaffeetasse in der Hand re?uzklo
da schier unauslöschliche Gelächter de

jungen Arzte mitanhörte.
Dr. Ludwig Weib hielt sich die

Seiten vor Lachen. Al er endlich zu

Lltezl kam. ltib it kerdar ..8 Gott! O Gott! Da ist der

beste Witz, den ich seit langer Zeit er.
lebt habe!'

Jetzt aber sprang die Müllern aus.
Auklachen lieb sie sich nicht. Zu ihrer
namenlosen Entrüstung hatte jetzt auch

ihr Fräulein anzes.i,!gkn zu lochen.
Die Müllern trat dicht vor den Dok.
tor hin. stemmte die Arme in die Sei
ten, wa die Kcmik ihre Anblick noch
um ein beträchtliche erhöhte und spru.
delte hervor:

.So? Also ein Witz bin ich für
Sie. meine Herrschaften? Na. dann
will ich Ihnen den Sfast mal f,rün
lich verderben! Und jetzt sae ich ge
rade! Und nun soll er e wissen, wa!
hinter dem ganzen Witz steckt."

.Müllern!" schrie Trude entsetzt auf.
.Unterstehst du dich!'

Aber die Müllern war gereizt und
wurde zur Hyäne.

.Ach wa.' rief sie au. .Hat sirt
wo mit unterstehen! Jeht rede ich!
Als?. Herr ?rk!or. ich arme (ilte Ft.iu
rnusj hier sitzen und mich um 0'cspöit
der Leute machen lasten, weil mein
gnädige Fräulein da brüten ge.u an
Sie erinnert werden wellte"

Die Müllern liefe sich nit'.;! vCto?..
Die ti.iV.i Arne r.rch immer i;i die
Ceite f,es!ki::it. mrl't fe dem
tot die Üiatjrliei und schlrsi. indem
sie mit einen energischen Stucf itjret
Kopfe, den sie in steifer und dtftic
digtee Manier in den Nacken warf:

.So! Nun wissen Sie wenigsten
Bescheid!"

Im nächsten AnndÜck war sie au?
dem Zimmer versch!vu,,dcn. der ?ol!or
aber in dal rteler.M fclefcae Zimmer
gestürzt, wo er die in eine Ecke de

Sofa gedrückte Trude ausstörte.
Bei der VerlolungLskier musjte die

Müllern obenan am Tisch sitzen und
eine türkische Zigarette rauchen. Ade,
diemal lachte niemand Ll'er sie.

Ein wirksame Mittel.
- Ein Schwiegersohn belegt sich sei

km Schwieaerrxiter gegenüber, er
könne l7.it seiner Frau nicht mehr
aulhalten, sie sei zänkisch, rechthabe,
risch. xutzsüchtig kurz: sie habe alle
schlechten Eigenschaften. ,

.Saar ibr. mein Sobn .' erwidert
der alte Herr nach einer Pause de

Zkachdenken. .sie möge sich bessern;
nur och eine Klage und ich er.t

erbe sie!'
Diele Mittel mubte ewirki baden

wenigsten hat sich der Lchwieger
fqj kd pihy KUaz. . y ., . ,

Fräulein Trude war purpurrot und
oiderte heftig:

VTIi 1 I nft Vv. i . tottaVtar fv!&M
fMuw vu vub nun iv.ci'ci miijcn,

ffi$ttiUt8tnt $ftUnut
davon zu reden.'
s'.S waren Sie schon all Kind,'

fuhr die Müllern kaltblütig fort,
Cmn Sie wo aukgefressen hatten.

CONTI brachten Sie immer wieder die

ftedt darauf und gaben nicht eher
Ruhe, al bil Sie alle wieder put
gemacht hatten; na, und da mit dem

3. Weiß, dal sieht sa doch ein Ali,
ixt. Schlecht behandelt haben Sie
ihn da hol er sich nicht gefallen las.
fe und nu tut e Ihnen leid.'

Zlödsi!' rief Gertrud unoe-du-l

Ug. .Ich habe ihn nicht schlechter be

kMdklt. al er e verdiente.'
.Da fegen Sie!' erwiderte uner

schöiterllch die alte treue Seele. .An.
den Leute sind anderer Meinung. Sie
baben so oft Slöxbt auhieteilt, li! Sie
schon gar nicht mehr wissen, dah man
freundlich zu einem jungen Herrn sein
sol-l-'

jetzt ist aber genua," untersuch
OtTtnid sie heftig. .Tu bist nicht
Ueetne Gouvernante'

Leider nicht.' unterbrach die Mül
drn.

Und hast dich überhaupt nicht in
rottn.... flMnatiirv!rtnfci!!i ml....r j....'.......,.. u(fh.

I Die Müllern faltete die Hände und
I belete vor sich hin. wie eine mioen- -

I big gelernte, hundertmal
feierte Lektion:

I .Herr Dr. Weih ist geboren am 7,

Mai. 1S80. Seine Eltern wohnten in

, nwinei Heimatstadt un gegenüber und
Z besaßen da aulaedehntesle Kauf,
k 'nnlgescka'ft de Orte. Herr Dr.

udi(l Weih studierte Medizin in

38t, Berlin und Tübingen und lieh
) dann nach aulgezeichnet bestände

Examen in Berlin al ttinderarzt
--'

falsch." schrie Gertrud, die kaum
I da Lachen verbeiben konnte. .In
vrldors lieb n sich nieder.'
:o In Wilmerkdors.'! versetzte die

. nn
srk lernte er Fraulein .Gertrud
i kennen und vekiebtt sich un
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